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Auch hıer ISt wieder der dem Menschen dienende ınn des Denn dies 1sSt der Ma(ßstab für das Gemeinwohl eıner jeden dieser
Friedens, der daran ISt, sıch autfzulösen ZUgunsten VO  - ımmer Gemeinschatften. Ferner wüunsche iıch, da{fß jeder durch die INOTa-

möglıchen Imperialiısmen. lısche Kratt Jjener Gemeinschatt leben und gestäarkt werden
Es drängt miıch darum, VO  - hier A4US den Kindern, den Kındern könne;, die ıhre Mitglieder Burgern tormt. Mögen die staatli-
aller Natıonen der Erde, 1n fejerlicher Form wüuünschen, dafß chen Autorıtäten dıe wahren Rechte eınes jeden Burgers respek-

nıemals SOWeılt komme. Und unablässıg bete ich jeden Tag tieren und sıch adurch des Gemeinwohls wiıllen des
Vertrauens aller ertfreuen.Gott, da{ß uns in seıner Barmherzigkeit VOT einem solchen

schrecklichen Tag ewahre. Weıiıterhin lautet meın Wunsch, da{fß alle Natıonen, uch die
kleinsten SOWIE jene, die noch keine volle Souveranıtäat besiıtzen

Am Ende dieser Ansprache moöchte iıch noch einmal VOTL allen oder denen s1e gewaltsam wurde, sıch 1n voller
hıer anwesenden hohen Repräasentanten der Staaten meıne VWert- Gleichheıit miıt den anderen 1n der Organısatıon der

Vereıinten Natıonen eintinden können. Möge die Organısatıonschätzung und tiefe Liebe ür alle Völker, tür alle Natıonen der
Erde, tur alle Gemeinschaftten VO  — Menschen Z.U] Ausdruck der Vereıinten Natıonen ımmer das oberste Forum für den Frıe-
bringen. Jede VO ıhnen hat hre eigene Geschichte und Kultur den und dıe Gerechtigkeit bleiben, der maßgebende Ort tür die

Freıiheıt der Völker und der Menschen 1n hrer Sehnsucht nachmeın Wunsch sel, daß s1e in Freiheıt und aut der Grundlage der
eıgenen Geschichte leben und sıch weiterentwickeln können. eıner besseren Zukuntt.

rundwerte und ottes
Fine gemeinsame Erklärung der Bischofskonferenz und des ates der EKD
Die Deutsche Bischofskonferenz UN der Rat der FKD haben rage nach den Grundwerten Im
UuUN dem Titel ‚„‚Grundwerte und (Jottes Gebot‘“ ıne gemeın-
SAMLE Erklärung ZUYT laufenden Grundwertediskussion heraus- Kontext Gesellschafi und Kırche

gegeben, dıe WON e1iner gemeinsamen katholisch-evangelischen Unsicherheiten in der Verlä  ichkeıttheologischen Arbeitsgruppe, der D“O  x hatholischer Seıte
121e Professoren Karl Forster, 'ayl Lehmann und Paul Mikat und des menschlichen usammenlebens
VO  S evangelischer Seıte dıe Professoren Martın Honecker, Wen- Viele Menschen empfinden heute Veränderungen in der Ver-
el UN Moderator Helmut Eßer beteiligt A  , vorberei- läßlichkeit des MmMensC.  ıchen Zusammenlebens. Es geht dabe!:
tet wurde. Die Erklärung wurde Oktober 1n Bonn “O  S hei- nıcht Enttäuschungen über das Verhalten einzelner Mıt-
den Kırchenleitungen der Öffentlichkeit vorgestellt. Dize Orı- menschen. Die Bewertung bestimmter organge und Verhal-
ginalıtät der Erklärung liegt ım Ansatz beim Dekalog, der es PY- tensweısen scheint sıch iın der Gesellschatt andern. Sowohl
möglıcht, ax1ıomatısche Leıitlinien und honkrete Anwendungsfel- die rechtlichen als uch die sozıalen und dıe persönlichen Bezie-
der verbinden, ohne dafß damıiıt auf hontroverse Naturrechts- hungen sınd davon betrotten. So scheıint beispielsweıse der Raster
bonstruktionen zurückgegriffen ayerden mußte. Trotz ıhres Um- der Beurteilung VO  — Rechtsverletzungen in manchem weıtma-
fanges geben 7017 die Erklärung ım Wortlaut ayıeder. schiger werden. Solange nıcht menschliches Leben angegriffen

oder den Miıtmenschen ON erheblicher Schaden zugefügt wiırd,
Einleitung scheinen viele oft stumpi Rechtsverletzungen se1n, W1€

die Gleichgültigkeit gegenüber Eigentumsdelikten oder die lang-
Jahrıge Diskussion dıe Gewalt Sachen ze1ıgt.Seıit einıgen Jahren x1bt ine breıte Diskussion über die

Grundwerte ın Staat und Gesellschaft. DDiese Dıiskussıion wurde Andere Ungewißheıten oreiten tieter. So fragen sıch altere Men-
durch Programmaussagen und Kongresse polıtischer Parteıen schen, ob den nachkommenden Generationen angesichts eıner

ausgelöst. Sıe wiırd durch ıne NEeCUEC Aktualıtät grundsätzlicher steigenden Lebenserwartung und sinkender Geburtenzittern die
Orientierungsiragen in der Gesellschaft gefördert. Die Kırchen Dorge tür dıe nıcht mehr Arbeits- und Erwerbsfähigen noch
und verschiedene Wissenschaften haben siıch dazu mehrtach g- selbstverständlich bleiben wıird Die Zahl geschiedener Ehen
außert. Die Kırchen können und wollen AaUuUS$S ıhrer Verantwortung ste1gt seıt Jahren Viele sehen darın nıcht mehr tragische Kon-
VOT dem Evangelıum un: VOT ıhren Glaubensüberlieterungen e1l- tlıkte ehelicher TIreue und Gemeinschaft, sondern eın mehr oder

weniıger ‚„„‚normales‘‘ Element eıner schnellebiger gewordenennen gemeınsamen Beıtrag ZU) Wertkonsens in der Gesellschaft
eısten. eıt Junge Menschen zogern 1ın dieser Sıtuation, iıne für das
Die folgenden Überlegungen gehen VO  a den Zehn Geboten AaUs, n Leben verbindliche Gemeinschaft überhaupt TST be-

gründen. ] )as Schwinden des Vertrauens in die Beständigkeit derjenen Sollenssätzen also, die den Christen als Anrute (sottes he1-
lıg sınd und die sıch uch iın eıner langen geschichtlichen Ertah- Lebensgemeinschaft Famiulie nımmt der Freude Kindern ıne
rung als Anleitung einem menschenwürdigen Leben ewährt unentbehrliche Voraussetzung.
haben Sı1e wenden sıch Zzuerst dıe Christen. Sıe eriınnern dar-
über hınaus alle Bürger, die gesellschaftlıchen Gruppen und uch Dıie Veränderungen betreften nıcht die gesellschaitliche

Bewertung menschlichen Verhaltens. Die Erfahrung der Umweltdie polıtischen Parteıen die gemeınsamen Grundlagen des Zu-
sammenlebens und bıeten ıhnen Hınweıse tür ihr weıteres Bemu- hat sıch uch on: geändert. Die technische Gesellschaft wiırd
hen Erkenntnis und Verwirklichung grundlegender Werte ın unüberschaubar, die ÖOrıentierung in ihr schwıerıiger. ])as tuhrt
unserer Gesellschaftt Verunsicherung. Jeder Mensch ebt heute 1n eıner Flut VO
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Intormationen un! FEindrücken Der Großteil davon wiırd durch O: Frage häufig den Raum subjektiv
die modernen Kommunikationssysteme durch Presse, Funk und verstandenen Innerlichkeit der Menschen
Fernsehen vermuittelt Dıie Intormationstülle hindert ott daran,
das der CISCNECN unmıiıttelbaren Umgebung Geschehende wahr- In der Gevenwart wird gleichzeitig mehr NC Siıtuation
zunehmen. Dıie Quellen und Übermittlungswege tür Nachrich- bewußt der dıe Fragen nach dem iInn des Ganzen, nach den

T ten bleiben weıthin unkontrollierbar: die Unterscheidung Z,W1- Zielen menschlicher Leıistung, uch nach gültıgen und verläßlı-
schen. Information und kommentierender Meınung bleibt oft hen Ma{isstäben e  unausweıc  1C. werden Die Begrenztheıit VCI-
unklar Viele Menschen sınd diesen Umständen übertor- rügbarer Energıen, die Nebenwirkungen der Technik uch die
dert sıch noch CIM CISCNES Urteil bılden ideologisch bestimmte Gewalttätigkeit die rechtsstaatliche
Die Menschen sınd darauf AaNgCWIECSCNH, da{fß die staatlıche Ord- Ordnung und nıcht zuletzt die mannıgfachen Unsicherheiten
HNUunNng Sıcherheit und Freiheit tür den einzelnen gewährleistet O1- vieler Menschen über die Zukuntt lassen WE Übereinkunft und
cherheit und Freiheit können ber heute als sıch DC  CIL C11N- Gewißheit über Ma{(ßstäbe und Normen notwendig erscheinen.
schränkende Forderungen erlebt werden. Es erscheint vielen Sıe dürten weder der Willkür des Stärkeren noch dem bloßen
keineswegs selbstverständlıich, dafß der Staat beide Aufgaben aut Wechsel polıtischer Mehrheiten ausgeliefert SCIMN Da nıcht NUur
Dauer ertüllen kann Dıe Gewalttaten VO Terrorısten, C1M Verkehrsregeln und uch nıcht NUur Verbotsschilder SONMN-
sıch greitender Unmut über mangelnde Sıcherheit und aneben ern Zielangaben gehen soll bricht die Frage nach
die Getahren die beispielsweise die Stabilität uUuNseTeT Renten- tragfähigen Werten aut In säkularisierten Gesellschaft
Kranken- und Arbeitslosenversicherung bedrohen,; stellen tür schaftt die bloße Beruftung auf relıg1öse Autoritaten eıne allge-

r  an viele dıe Fähigkeit des Staates Sıcherheit und Freiheit auszuglei- meingültige Legıtımatıon Der Pluralismus und die ıh bedin-
chen, Frage gende persönliche Freiheit lassen uch schwieriger werden,

ine VO  - allen getragene verbindliche Wertentscheidung be-C Unsere eıt kennt nıcht Nur den Abbau bisher allgemein ak- oründen Neben der Unentbehrlichkeit allgemeingültiger Nor-
zepterter Verhaltensregeln. Weniger auftfällig vollzieht sıch die INen kommen die Probleme ıhrer Begründung und der S1IC

a} Begründung und Annahme u  „ LWa MIi1It der technischen un!
v  R akzeptierenden Übereinstimmung 1NS Blicktfeld

wirtschaftlichen Entwicklung zusammenhängender Regeln des
menschlichen Verhaltens Dıie Abhängigkeit VO der zuverlässı- Entstehen und Bedeutung
gCH Bedienung technischer pparate waächst allen Lebensbe- der Grundwertediskussionreichen Das Wıiırtschattsleben 1ST industriell entwickel-
ten Land nıcht mehr aufrechtzuerhalten, wenn nıcht Der Begriff ‚„‚Grundwerte“‘ 1IST Zuerst Bereich der polıtischen
weltweiten Rahmen verbindliche Absprachen und Regeln x1ibt Parteien Z Dıiıskussion gestellt worden Im Godesberger Pro-
Die soz1ıale Ordnung un damit der sozıale Schutz für viele sınd der SPD (1959) haben die INIL diesem Begriff bezeichneten
VO:  a der Einhaltung vorausberechneter Verhaltensweisen der Ziele VO  s Freiheıt, Gerechtigkeit un:! Solidarıtät die Funktion,
Verbraucher und der der Produktion beteiligten Menschen entscheidende Orıentierungskriterien tür das polıtische Handeln
abhängig So wird das Netz der Regeln vieler Hınsıcht uch des demokratischen Soz1ialismus benennen Mıt diesen drei
nund tester Das gilt vornehmlich dort, sıch unk- Begriffen wollte die SPI) A der langen un:! vielfaltigen CuTrODa-

W tionale Notwendıigkeiten, meßbare Wiırkungen und den iıschen Tradıtion JCENEC Wert- und Zielvorstellungen aufgreifen die
tatsächlichen oder uch 11UT vermeıntlichen Nutzen vieler han- ıhr als sıch nıcht mehr die marxıstische Ideologie binden-
delt Dıie Frage, W as geschieht, Wenn CIn mensc  ıcher oder poli- den Volksparteı für das gCeSHCHWAAILLLE polıtische Handeln tragfä-

etischer Zielkontlikt die tunktionale Zuverlässigkeit aufhebt, hıg schienen In den sıebziger Jahren haben alle politischen Par-
bleibt offen Nn — nıcht zuletzt dem Eindruck des Protestes aus der

Jungen Generatıon bloßen politischen Pragmatıs-
INUS die Grundwertediskussion aufgegriffen. Ergebnisse sol-Schwierigkeiten der Begründung und

Anerkennung in Normen her parteipolitischer Bemühungen sınd die Grundwerte-
den Grundsatzprogrammen der CD  S (1978) und der

85 Hınter der Unsicherheit über viele Verläfßßlichkeiten des CGCSU (1976) und den VO  s der Grundwertekommission beim
menschlichen Lebens wird NC Unsicherheit über die Verbind- SPI) Parteivorstand vorgelegten Schritten ‚„‚Grundwerte
iıchkeit VO  - Ma{fsSstäben erkennbar SOweıt 1116 berechenbare gefährdeten Welr‘‘ (1977) und ‚„‚Grundwerte und Grundrechte“‘‘
technische Notwendigkeit gegeben 1ST oder die tunktionale (1979) Diese Dokumente und vergleichbare Aussagen aus der
Zweckmäßsigkeit für den Nutzen aller aut der and liegt, werden FDP (Freiburger Thesen Cnnen dem Worte nach dieselben
Regeln verhältnısmäalisıg leicht akzeptiert. Schwierig wiırd die drei Grundwerte Freıheıt, Gerechtigkeit und Solıdarıtät, wenn

Übereinstimmung über Normen und Mafs6stäbe, Ver- uch unterschiedlicher Reihenfolge und Betonung Unter-
pflichtende Aussagen über bedeutsame menschliche Haltungen schiedlich sınd die Grundlagen, VO denen diese Werte hergelei-
oder Entscheidungen, die Festlegung VO  e} Rangfolgen tur die tet werden, die ıhnen zugedachten Funktionen Gesamt der

;} Verwirklichung verschiedener möglıcher Ziele geht Seıit der politisch-ethischen Willensbildung und uch die politischen Zn
Aufklärungwerden solche Normen und Ma{ißstäbe kritisch sammenhänge, ı denen S1C stehen.
das Streben nach ungehinderter Selbstverwirklichung und unab-
hängıger Selbstbestimmung abgewogen Mıt der Zunahme des Dafß sıch die politischen Parteıen der Frage nach zielbestim-
Vertrauens 1NEC unbegrenzte Machbarkeit der Lebensbedin- menden Werten tür das polıtische Handeln zugewandt haben,

sınd zudem ethische Rückfragen die Handlungsziele 1ST begrüßen Di1e MT der VOTauUsSsgCSANZCNECN Welle „Ent-
und Verhaltensweisen der Gesellschaft mehr un mehr VeTI- ideologisierung des Politischen zusammenhängende Neıgung
STtUMMET Der Proze{fß derSäkularisierung hat Trennung Nur qUanüiıtalıven Sıcht VO Leıistung un! Fortschrıitt,;
zwıischen den religiösen Überzeugungen und den tür die Gesell- undi;fferenzierten Vertrauen die wirtschaftliche und
schaft verbindlichen Wertsetzungen geführt Im Ergebnis WUu[r- techniısche Machbarkeit der Lebensbedingungen Wal für das
den sowohl die Probleme der ethischen Bewertung WIC die reli- Menschliche der Gesellschaft gefahrlich In der Grundwerte-
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Sdiskussion der politischen Parteıen wird 1aber uch 1NEC SCWISSC der bloßen Reflexion geschichtlicher Abläufe und Vorgänge

Verlegenheıt <  OT dieser Fragestellung erkennbar. Es 1IST für die Zu der eigentümlıchen Gewißheit des FEthischen tühren vielmehr
Parteıen schwer, Werterkenntnisse vermıitteln, die MIt dem Einsıchten der sıttlıchen Vernuntft und menschliche Grundertah-

”Ziel breiten Konsenses zugleich als Impulse und als Maß- Nn  N, dıe das rationale Bemühen das Sollen und Wollen
stabe ı die polıtische VWiıllensbildung eingebracht werden sollen. IST vernünftıg und sachgemälß werden lassen Eın Grund der ZE-
Der Pluralismus ı den Parteıen und ı der Gesellschaftt gCHNWartıgen Orientierungskrise liegt sıcher darın, da{ß der Ge-

sellschaft ine Tendenz ZUNIMMU, keıine ethischen Selbstver-drängt ZUr Zurückhaltung ı Grundsätzlıiıchen, VOT allem ı1n der
Begründung VO Werten. Eın tragfähiger Wertkonsens 1ST ber ständlichkeiten mehr akzeptieren. Wenn die Sorge
auf grundsätzlıche Aussagen aNSCWICSCNH. Die Bemühungen Grundwerte der Gesellschaft glwerden soll, mufß

politisch relevanten Wertkonsens ı der Gesellschaftt und die Absolutsetzung messend und berechnend rationaler Beweıs-
die Profilierung des EIgCNCNH polıtischen Wollens können ı führung aufgegeben werden Nıcht mehr Beweıses bedürtf-

UQC, weiıl ıhrer Werthaiftigkeit unmıiıttelbar einsichtige WerteKonftlikt geraten Daraus erklärt sıch ohl uch da{fß das pPai-
teipolitische Verständnis der Grundwerte nıcht freı VO sınd ihrer Geltung nıcht VO  = den Wertsystemen der verschie-
Zügen abstrakten Formaliısmus, VO  . Kurz- denen Menschen und Gruppen pluralistischen Gesellschatt
atmıgkeıtmancher Begründung unı VO  ; wıe ' zufäallig WI17- abhängig Ihre letzte Begründung allerdings finden S1C umtas-
kenden Fixierung auf 1Ne verbale Annäherung die Ziele der senden Zusammenhang der jeweıligen Wertordnungen dieser
Französischen Revolution 1ST uch der Eindruck INanl ziehe sıch Menschen und Gruppen
auf die Feststellung der hıstoriıschen Bedeutsamkeıt bestimmter Die Besonderheit der Tundwerte gebietet, S1C VO einzelnen
Wertvorstellungen zurück hangt damıt Rechtsgütern und VO  e} Instıtutionen unterscheiden Wenn

Grundwerte andererseıts nıcht unwırksamen und inhaltslosen
Leertormeln werden ollen, mufß sıch ihre Anerkennung SC-Dıe Grundwertediskussion der polıtischen Parteıen aflßt 1ne

Reihe von grundsätzlıchen Fragen offen Handelt sıch dabei schichtlich Einzelforderungen, Schutz konkreter Rechts-
ein Wertverständnis eigentlichen ınn oder her poli- uund der Sorge die Funktionstähigkeit der iıhrer Ver-

tische Handlungsmaximen? Ist eiINErSEITS die Menschenwürde wirkliıchung dienenden Instıtutionen ewähren So hängt
nıcht noch sehr viel grundlegender als Freıiheıt, Gerechtigkeit und beispielsweise die Verwirklichung unabdingbarer Mensc.  ıcher
Solidarıtät? Ware nıcht andererseıts C1INE nahere Ausfaltung der Grundwerte davon 1b daß die Instıtution Famiulie uch durch
genannten VWerte OUg, das inhaltliche erständnıis eindeuti- geschichtlichen Woandel ıhrer konkreten Lebensbedingun-
SCr werden lassen? Soll die Dreizahl der Grundwerte A4US5- gCH hindurch erhalten bleibt, ıhrer Funktionalıität tür die
schließlich verstanden werden? Immerhin wird durch den Begrift Verwirklichung unverzichtbarer humaner und sozıaler Werte

„Qrundwerte‘f auf 1NEC entscheidende Bedingung jeder ı Frei- gestärkt wiıird
heıt und Verantwortung lebenden Gesellschatt hingewıesen. Es
mufß ı solchen Gesellschaft ethische Sollenserkenntnisse Der cNnristliıche Glaube die Kirchen
und Sollensentscheidungen geben, über die qucrI durch nNnter- und ıe Bindung der Gesellscha
schiedliche Wertsysteme UÜbereinstimmung esteht. Solche Sol- an emeInsam anerkannte Werte
lenserkenntnisse und Sollensentscheidungen INusSsscn sıch auf WE

Evıdenz des Ethischen eruten können, das heißt auf ine 11 TIrotz der Orientierungskrise xibt der Gesellschaft noch
unmıittelbare Einsichtigkeit ethischer Grundiforderungen Es ine verhältnısmälisıg breıte Übereinstimmung über einzelne

ethische Selbstverständlichkeiten EKın Großteil dieser UÜberein-geht dabei FErkenntnisse und Entscheidungen, die allgemeın
einleuchtend und VO  - ıhrem Inhalt her sınd Zusam- SUMMUNGCH steht geschichtlich n  n Zusammenhang
menleben der Gesellschaft die Grundbedingungen tür 1NC Sıche- INIT dem christlichen Glauben und den Lebensregeln der Kırchen
rung der Lebensbedürfnisse aller gewährleisten Die Personwürde des Menschen, die Bedeutung des Gewiıssens,
Grundwerte Gesellschaft können tür dıe einzelnen und tür die Erwartung ausgleichenden Gerechtigkeıit, die Brüder-
die Gruppen nıcht iıne vollständige Wertorijentierung ıhres Le- ıchkeit den Menschen die Gleichrangigkeit VO Mann und 2
bens und Handelns bieten. S1e werden uch nıcht die etzten und Frau sınd Beispiele daftür Zunehmend umstrıtten werden der
fundamentalsten Ziele ı persönlıchen W ertesystem der einzel- Zusammenhang und dıe Formen der praktischen Gestaltung
nen sein Grundwerte sollen die ı CISCNC Wertverwirklichung Hıer sıch uch da{fß die praktıschen Konsequenzen 1I114a1ll-

der einzelnen tördern, nıcht Der Onsens über inhalt- her Inanspruchnahme solcher Wertvorstellungen die
ıch bestimmte Grundwerte 1ST ber für verläfßßlichen Schutz ıhnen ausgesprochenen Forderungen verstoßen können Die Be-
der 1Ur der Gemeinschaft verwirklichenden Guüter und tür rufung auf die Freiheit kann ZuUur Freiheitsgefährdung werden Dıie
1Ne dauerhatte Sıcherung der treien Wertverwirklichung durch Beruftung aut das (GGewıssen kann jede Korrektur des CISCHCN Ver-
dıe einzelnen unverzichtbar haltens unmöglıch machen ıe Famiulie kann als er Wert be-

LEUETT, zugleich ber ıhrer helfenden und schützenden Bedeu-
Grundwerte diesem Verständnis können ıhre tragende Be- tung für dıe Entfaltung der mensc  ıchen Personwürde

gründung nıcht allein taktischen Wollen Mehrheit der ausgehöhlt werden Es ZEIQL sıch vielen Fällen dafß hıinter
Gesellschatt haben, bedeutsam uch C1iMN möglichst breites En- breıiten Zustimmung bestimmten Wertvorstellungen uch

für ihre Wirksamkeıt ı1STt. Eıne tragfaähıige UÜbereinstim- Widersprüchlichkeiten verborgen SCIN können ınsotern 1113  — sıch
INuNg Grundwerten kann 11UXr aus der nıcht ı Frage stellen- diesen Wertvorstellungen W al bekennt,; ber nıcht gewillt IST,
den Überzeugungskraft grundlegender ethischer Forderungen das CIBCNC Handeln den ıhnen enthaltenen Forderungen
kommen. Die praktische Bedeutung solcher Forderungen, die auszurichten Werte die geschichtlich CN MItTt dem christlichen
ıhnen entsprechenden sıtuationsbezogenen Imperatıve können Glauben verbunden sollen aus Zweckmäfßßigkeit und
und IM ussen durch Argumente ratiıonalen Bedenkens und gC- ıhrer Wırkung willen beibehalten werden, obwohl die Gesell-
schichtlicher Erfahrung wieder verdeutlicht werdeh Ob schaft nıcht Teil VO  —_ ıhren Begründungen und

unverzichtbare Werte geht, entscheıidet sıch aber etzter Zusammenhängen abgerückt 1ST und uch nıcht nach anderen
Begründung weder blofß rationalen Beweisführung noch ethisch tragrähıgen Begründungen gefragt hat |DITG SCIT CINISCH
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Jahren immer deutlicher werdende Orientierungskrise der (Se- Sıe dürten jedoch keinestalls der Kriıse der ethischen Orıientie-
sellschaft WeIst darauf hın, dafß iıne vorwıegend zweckhafte Be- rung der Gesellschaft vorbeigehen, die entscheidend ZuUu!r Auslö-
hauptung VO  S Werten der Belastung durch CSl Rückfragen Sung der Grundwertediskussion der polıtischen Parteıen beige-
nıcht tandhält tragen hat Dıie Gesellschatt dart VO den Kırchen erwarten, daß

S1E dabei nıcht UTr die Unverzichtbarkeit eıner Bındung SC-
Die Unsicherheit iın der praktiıschen Verwirklichung vieler meınsam anerkannte VWerte unterstreichen. Dıie Kırchen mussen

miıt der christlichen Tradıtion zusammenhängender VWerte dart sıch der Frage stellen, welche Wertbindungen tur das mensch-
nıcht einseılt1g dem Säkularisierungsprozeß der Gesellschaft lıche Zusammenleben ın der Gesellschaft unbedingt gültig sınd,
gelastet werden. Die Kırchen und die Christen haben mıt dazu WOTIaus sıch solche Bındungen für Christen begründen, welche
beigetragen, iındem S1e sıch manchmal sehr ın eınen Innenraum menschlichen Bedingungen und Möglıchkeiten darın sıchtbar
der Glaubensinterpretation, der Liturgıie und kirchlicher Struk- werden, 1aktuelle Gefährdungen erkennbar siınd Eın ırchli-
turiragen zurückgezogen haben FEbenso sınd treilich Christen hes Wort ZUr!r Frage des Wertkonsenses in der Gesellschaftt kann
und Kırchen gelegentlich der Versuchung verfallen, sıch DUr noch nıcht den umtassenden Entwurf für eın Ethos des gläubigen

gesellschaftlichen Zwecken orıentieren un! ın der Verwelt- Christen versuchen. Es mu den Zuspruch und Anspruch Csottes
lıichung ihren eigentlichen Auftrag preiszugeben. vermitteln, w 1e s$1e als FEinsıcht und Erfahrung für jedermann
Dıie sıch ın der Säkularisierung der Gesellschaft vollziehende Geltung beanspruchen können:
Entflechtung VO  3 reliıg1ösen und ethischen Krıterıen, VO  - kırchli-
her Gemeinschafrt und gesellschaftlichem Zusammenleben, be- Unter Christen kann keın Zweiıtel daran bestehen, dafß die
deutet für die Kırchen un! für die Christen aber ıne Chance, Zehn Gebote des AltenTestaments ıne entscheidende Bedeutung
den Anrut des Evangeliums Jesu Christı deutlicher aufzunehmen in der Dıisposıtion des Glaubens auf Christus hın haben Zugleich
und sıch VO  - ıhm UT Teilnahme Bemüuhen der Gesellschaft sınd diese Sollenssätze der ethische Erfahrungskern des Volkes,

ıne verläßliche Wertorijentierung rutfen lassen. In eıner das heilsgeschichtlich W1€e keıin anderes Volk das Volk der Ge-
INnn- und Orıentierungskrise der Gesellschaft wiırd diese Chance schıichte ISt Der Dekalog eriınnert die Christen die Geschichte
ZT: dringlichen Verpflichtung. ıhres eigenen Anteıls der Begründung und Verwirklichung
FEs darf nıcht verschwiegen werden, dafß für diesen Aufgaben- tundamentaler VWerte und die Geschichte iıhres eıgenen ethi-
ereich unterschiedliche Sıchtweisen der christlichen Kırchen schen Versagens. Die auf die heutige Sıtuation zugehende Ausle-
und Bekenntnisse oibt Für evangelische Christen esteht VOT- gun der Zehn Gebote beabsichtigt nıcht ıne Vereinnahmung
nehmlıich dıe Frage nach dem Verständnıiıs der Bıbel als der Nıchtglaubender tür eın NUur aus dem Glauben begründendes
Grundlage aller ethischen Aussagen und damıiıt nach dem Ver- Ethos, sondern den theologisch und geschichtlich erantworte-
hältnıs von Evangelium als Heilsverkündigung und (jesetz als ten Dienst der gemeınsamen Erkenntnis und Verwirklichung
Lebensanweisung. Katholische Christen stehen 1n eıner beson- unverzichtbarer VWerte.

Das Wort der Kırchen wendet sıch Zuerst die Christen. Esderen Tradition der Herleitung ethischer Forderungen 4US der
dem Geschaftenen innewohnenden Ordnung. Auftrag und Voll- ]] ıhnen Gottes Anspruch und (CGottes Zuspruch vermuitteln. Es
macht der Kırche verbindlichen Aussagen über ethische Nor- wendet sıch ber zugleich die IL Gesellschaft, weil der An-
InNnen werden 1in den verschiedenen christlichen Bekenntnissen ruf und die Verheißung der Zehn Gebote allen Menschen gelten.
unterschiedlich beurteiılt. Den Christen 1Sst aber die Gewißheit
gemeınsam, daß ıhr Glaube Jesus Christus erkennbare Folgen . Die Gebote Gottesfür das individuelle und soz1ıale Leben hat Das in Jesus Christus
allen Menschen angebotene eıl wırd ın der Verkündigung der atfel der Zehn Gebote
Kırche mitgeteılt und eröftnet den Glaubenden ıne Hoffinung
für die Zukunft aller Menschen un! das Vertrauen darauf, da{fß e bın der Herr, Deın (Sott“* (Präambel)
dieses eıl dıe Herkunftft alles Geschaffenen einschliefßt, und Dıie Diskussion die Grundwerte offenbart, w 1e in der Sıtua-
darum nıcht Bedeutung für dıe Christen selbst hat, sondern tionsanalyse beschrieben, nıcht MNUur 1ne allgemeıine Orientie-
für alle Menschen. Der in Jesus Christus offenbar gewordene rungskrise, sondern S1e zeıgt auch, da{fß der einzelne angesichts
Anspruch und Zuspruch (sottes 1St uch Angebot tür ıne Inen- der Frage ‚, Wozu ebe ıch“‘ ine iınn- und Vertrauenskrise DC-
schenwürdiıge Gestaltung des Lebens Christlicher Glaube dart 1St.
nıcht Z.U] bloßen Gesellschaftsethos, Kırche nıcht bloßen Gewiß o/1Dt VO Menschen her ın mehreren Stuten 1ine
Sınnvermittlungsinstanz verkürzt werden. Das mufß gerade heute Antwort autf der Suche nach ınn Erfolg, glückliche
gegenüber manchen Erwartungen und Ansprüchen a4aUuUsS$s eıner S2A- Stunden, bereichernde menschliche Begegnungen, 1ınsatz tur
kularısıerten Gesellschafrt betont werden. Der christliche Glaube andere, Geborgenheıt. Solche und ÜAhnliche einzelne Sınnertah-
stellt ber ethische Forderungen. Das Leben 1ın der Gemeıinschaft N  n können jedoch nıcht verbergen, dafß viele Menschen
der Kırche vermuittelt Sınnantworten. Die menschlichen un! deren Vorläutfigkeıit, Zweıideutigkeit und Brüchigkeıit leiden. Das
z1alen Konsequenzen dieser Forderungen und Orıientierungen Ganze eiınes gelungenen Lebens 1St gestort. Hınzu kommen die
sınd VO eıner Art,; die erlaubt und ordert, uch Erfahrungen der Vergeblichkeıit und des Scheıterns. Hıer gelan-
mıt Menschen außerhalb der Kırchen ratıonal darüber nachzu- SCH menschliche Sinnantworten ıne grundlegende (Gsrenze.
denken und mıiıt ıhnen gemeınsam danach handeln. Der Mensch kann sıch die etzten Antworten auf dıe etzten Fra-

gCnh nıcht selbst geben und sıch VOT allem nıcht das Heil verschat-
Fur dıe Kırchen und tür die einzelnen Chrısten erg1ibt sıch ten, seın Daseın und dıe Welt 1m anzcCh eıner endgültigen

AaUS$ der gegenwärtigen Sıtuation der Gesellschaftt und aus ihrem Ertüllung bringen. Dies wırd besonders der Grenze des Todes
eıgenen, 1Im Glauben Jesus Christus IM  enen Auftrag sıchtbar: Vom Menschen allein her entwortene Sınnantworten
die Notwendigkeıit eınes Beıitrages ZUuUr Klärung der MIt der enden spatestens dieser Schwelle, aber S1e stranden zugleich
Grundwertediskussion autfgebrochenen Fragen. Die Kırchen uch daran. Eıne tragfähige Beantwortung der Sınntrage ber
wollen sıch nıcht unmiıttelbar iın die parteıpolıtische Diskussion Mu über diese Schwelle hinausreichen. Sıe kann den Tod nıcht
der Begrifte Freiheıit, Gerechtigkeit und Solidarıität einschalten. VO  za der Sınnerfüllung trennen.
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Die biblische Offenbarung9dafß die Erfüllung der menschlı- des unvergleichlichen (sottes treten ideologische Ausschließlich-
hen Sınnfrage der geschichtlichen Zuwendung und Herabneıi- keitsansprüche, die VO  5 Intoleranz und Fanatısmus geDragt
SHUuNs (sottes Z.U] Menschen und Welt geschieht „Sıinn 1IST sınd

DDas Gebot „„Du sollst keıine anderen (soOtter neben INITr habennıcht ein Es, sondern hat konkreten Namen Als
ein dem Menschen zugewandtes Ich und darın anrutbares 73Du hılft Entlarvung versteckter Interessen, dıe polıtisch-ge-
erschließt sıch Csott SC1INECIN erwählten Volk und darın uch den sellschaftlichen un! geistig-weltanschaulichen Feld uncC1NgC-
einzelnen, die durch SsSC1IMN Wort und durch SCINECNMN Anspruch 4US$S schränkte Gültigkeit beanspruchen und sıch indırekt vielleicht
der Menge ıhrer Verantwortung gerufen werden Die Zuwen- O' relig1ös gebärden Eıne Ideologiekritik A4US christlichem

Glauben wendet sıch nıcht NUur säkulare, ınsbesondere PO-dung (sottes ZUuUfr Welt erreicht ıhren unuberbietbaren Höhepunkt
der Sendung se1inNeEeSs Sohnes, der durch sCIiInN Wort und das Werk litische Heıilslehren, S1E mu{ß sıch uch der Frage nach eın und

SC1HNC5 Lebens Leiden und der Auferstehung vollendet, Be- Schein, W esen und nwesen Christentum selbst stellen Zur
freiung VO  — der Macht des Todes der Sunde und des (sesetzes Kıgenart dieser biıblischen Entthronung VO  - Idolen und (Csottern
bringt gehört uch die Überzeugung, dafß die selbstgemachten Götzen,
Das Gebot verheißt dem Menschen den etzten alt ber uch weltliche Maäachte überhaupt den Vergleich MItTt dem
sCeC1NEC5 Lebens und damıt wir.  iıchen Inn nıcht ohne Grund wahren Gott nıcht aushalten Seine Unvergleichlichkeit 1ST darın
Hınter der Zusage ‚ch bın der Herr Dein Gott steht die leben- begründet dafß sıch letztlich als der CINZ15 Vertrauenswürdıge
dige Erinnerung das betfreiende und erlösende Handeln (sottes erweIlst und daß angesichts sCeCiINET Macht andere (‚otter als
beim Auszug AaUuUsS Agypten Immer wieder sıch der Ge: „Nıchtse“‘ erscheinen

In diesem Gebot und anderen Geboten tindet sıch die Anredeschichte des Volkes Israel dafß Gott Heilszusagen nıcht —
rücknımmt und da{fß uch dann SCINECIN Bundeswillen steht, „Du“ Weil Gott IMI1L dieser Anrede auf den Menschen zugeht
wenn die Menschen Die bisher ertahrene Geschichte und damıt die Möglıchkeıit personalen Gegenübers eröffnet,
des Heıls berechtigt der Gewißheıt, da{fß Gott uch der gC- erhält der Mensch die Möglıchkeit und die Erlaubnis, den all-
geNWartıgCN und zukünftigen eıt Verheißung wahrma- mächtigen (jott MI1tTt „Du“ anzureden Die Auseinandersetzung

(Jottes Herrschaft der Welt 1ST Iso keınTProzefhen wırd (Cottes Gebote leben VO  e der Erfahrung des
wiıeder rettenden (CGottes Sıe ermächtigen Z.U)] Glauben, da{ß der sondern die Macht Gottes erschliefßt sıch personalen Be-
Mensch sıch aut Gott als etzten rund SC1NECS 2aseıns verlassen CSNUNG und ruft das angesprochene Volk Gottes und darın den
dart Dieser Glaube, der reılich VOT Antechtungen nıcht VeI- einzelnen Glaubenden die Sendung ZU) Bekenntnis und Z
schont bleibt, jede Zukuniftsangst und alle Erschütte- Zeugni1s des Glaubens Gott offenbart SC1IMNECIN Namen als derje-
n  n uUunNnseIrIcs Vertrauens ı die Menschen und ı die Welt N1ISC, der sıch wıeder dem Menschen hıltreich zuwenden
Das Offenbarungswort C bın der Herr, Deıin Gott“ aut wırd Gerade dann, WCI1N der Mensch durch Berutung und Sen-
den Grundcharakter aller ‚„‚Gebote“‘‘ hın Sıe sınd nıcht N- dung, Gebot und Gottesdienst nach (Jott sucht und SsCIMN Antlıtz
gende esetze und Betehlsworte tyrannisch gebietenden ındet, wırd instandgesetzt, die eıster unterscheiden Das
Gottes, S1C sınd Wegweısungen ZU Leben Dıies alles hat jedoch Bekenntnis UT Souveränıtat Cottes ertordert VO

Glaubenden die Bereitschaft ZU| offenen Wort, Z.U) BekenntnisNUr volle Gültigkeıt, wenn der Mensch CGott wirklich als den
Herrn sSE1INCS Lebens aınnımMMT und die Erfüllung SCINCS Lebens- und Zeugnis SC1NC5 Glaubens den Gott „ Zivilcou-
M aus$s dem Glauben schöpft Das Offenbarungswort 1ST das rasc und ZU) insatz für (jottes Wort der Welt
Fundament tür alle Einzelgebote Es IST Zusage des Lebens und
zugleich 111C Mahnung, diese Verheißung des Lebens durch die AD sollst Dır VO  - (jott keın Bıld machen
Beachtung der Gebote wırksam werden lassen. Die Gebote Die Unvergleichlichkeıit (sottes macht auf CIr TEe Dımensionen
haben wesentlich den Sınn, solchen Erhaltung und Stärkung autmerksam. Gott ı1ST VO  a} Sanz anderer Art als die Welt Immer

Lebens nach dem Willen CGottes dienen und onkrete wıeder tTagen WITL nNnsere CISCHNCHN Ma{fistäbe ı das Bıld (sottes
Lebensbereiche VOT Übergriffen menschlicher Willkür schüt- hıneın. Oftfrt wurde Verkörperung menschlicher Inter-
ZAEM Zur Antwort aut die rettende Zusage (sottes gehören darum und Losungswort tür dahinterstehende ırdısche
uch das entschiedene Ja des Menschen den VO  - (Jott BG Machtmiuttel Der Name ‚„„Gott steht jede endliıche Totalı-

schützten Lebenstormen und Dankbarkeit tür (sottes Zuwen- Cat welche die absolute Wahrheit der Geschichte einzulösen
verspricht Überall solche Verabsolutierungen desdung
Keren Erfolgs des berutflichen Aufstiegs der technıschen Errun-

„„Du sollst keıne anderen (3OÖtter neben INr haben (erstes genschaften des polıtischen Weges der wirtschaftlichen Macht
Gebot) erfolgen, wehrt schon das Wort ‚„Gott diesen Tendenzen Im
Die Macht und die Herrschaftt (sottes MU!: sıch der Geschichte Namen (sottes wurden jedoch uch türchterliche Krıege geführt

und schreckliche Urteıle gefällt ] )as Wort ‚„ Gott“ 1ST der (Se-wieder durchsetzen Solange die Geschichte währt, wiırd
uch die ständıge Auseinandersetzung zwischen (jott und den schichte der Menschheit aut vielfache VWeıse beschmutzt worden

GoOotzen geben Immer wiıeder versagt der Mensch gegenüber der Das Bilderverbot wehrt terner die alschen Biılder (sottes Be-

Zusage und dem Anspruch des lebendigen (sottes das Daseın reich der Religionen 1b
bester Sorge für den Menschen gestalten TYSt beı der Voll- Wo INa  w} Ott herbeizwıngen können, INan magisch

über ıh verfügen moöchte IMNanl ıh die renzen menschli-endung der Geschichte kommt der ständige Kampt das Herr-
SC1IM Ottes ganz ZUT Ruhe Ile Übersteigerungen und Verabso- hen Begreitens CINZUSDECITEN versucht da verstößt InNan

lutierungen endlicher Dınge un:! geschaffener Strukturen, WIC das Bilderverbot Darum verlangt das ılderverbot VO Glau-
der deutschen Vergangenheıt ZU] Beispiel der Volks- benden 1NC STELLZC, selbstkritische Läuterung sSE1NECS5 „„Biıldes“‘
zugehörigkeıt der Natıon und des Staates werden VO  - CGott eNTt- VO (sott Es stellt ıhm wıeder seinen CISCHNCN Hang

praktischen Unglauben VOT Augen und deckt Velr-larvt Auch da, INan dıe Verehrung (jottes ausdrücklich
ablehnt, bleibt gewöhnlıch SC1I1 Tron nıcht leer Idole und aber- borgenen Lebenslügen auf Be1l der RKeinigung unseres Denkens,
o]äubische Praktıken treten Stelle; nıcht selten machen Redens und Betens VOT dem Angesicht (jottes können uch An-
sıch hıer Ersatztormen religiösen Verhaltens breıt: dıe Stelle fragen VO  } nıchtglaubenden Kritikern nutzlich SCIN, das
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ermefliche Geheimnis Gottes, der ben überhaupt kein 99 Sınne 1Ur der heılig, der den Wıllen des Vaters erfüllt und die
Wahrheit CTUuL.aus Menschenhand SC1M darf, ANSCMICSSCHNCF Z.U!r Sprache bringen

Z können. Der Glaube, der selbst tür den Gebrauch des Namens CGottes sol-
Auf der anderen Seıte Sagt dıe Schrift selbst: Der ensch ı1ST che Sorge LTagl, erwartet, da{fß dies auch ı der außerkirchlichen
Bilde und Gleichnis (ottes geschaffen DDıies ZC1QT, W IC hoch der Öfttentlichkeit respektiert wiırd Der Andersdenkende ol Tole-
Mensch Licht der biblischen Offenbarung geschätzt wiırd Er anz walten lassen Vor Menschen der (sott verehrt und
verdankt Personalıität und Freiheit (sott Die CGott-N  A  d seinen Namen hochhält, denn Gotteslästerung, uch ıhren
ebenbildlichkeit wirkt sıch zunächst als Freiheit des Menschen sublimen Formen, verletzt die Wüuürde und Freiheit glaubender
gegenüber allen geschaffenen Dıngen aus Das Gewiıssen Mıtmenschen
den Menschen die Forderung etzten Unabhängigkeitn  } von Interessen dieser Welt Nur dann ewahrt der Mensch „„‚Gedenke, daß Du den Sabbar heiligst‘“ (drittes Gebot)Würde, WEn unverbrüchlicher.TIreue dem Anruft des Gott ı1ST der Herr des Lebens, darum verfügt uch über die
Gewiıssens allenVersuchungen wıdersteht der Faszınatıion des eıit des Menschen Er gewährt ıh überhaupt die eıt Gott und

f Reichtums der acht und des Ansehens nachzugeben Weıl der die eıt des Menschen, die dieser VO CGiott empfängt, gehören
Mensch Bıld (jottes IST, dart keinen remden Zwecksetzungen So dart die eıt uch nıcht eintachhin innerwelrlich

gemacht werden. Die Unverletzlichkeit SC1INeTr Würde verzweckt werden Darum hat (ott VO Anfang der Schöpfungalßst sıch tietsten A4US dieser Auszeichnung heraus verstehen. W regelmäßige eıt der uhe und der Einkehr vorgesehen
Darum sollen Menschen uch nıchrt ı willkürlicherund verlet- Fur das alttestamentliche Gottesvolk 1ST dies der Sabbat, für das
zender Weıse über Menschen herrschen Neue Testament der Sonntag Die freie eıt soll dem Menschen
Die Gottebenbildlichkeit er wEeIst sich auch darın, dafß der Mensch mehr Freıiheit schenken Wenn der Mensch den Bannkreis des

ANgEMESSCHNECN Verhältnis ZWelt und allen Kreatu- Alltäglichen nıcht überschreıitet, dann kann die SOSCNANNTE Fre1-
ren gelangt. Die Schöpftung 1ST ıhm nıcht Zur willkürlichen Aus- EeITt uch Zwängen tühren Wenn der Mensch 1Ne Ruhe
beutung und egolstischen Verschwendung übergeben, vielmehr SCWINNLT, dıe ıhn MItT (Gott verbindet, dies heißt den Sonntag heilıi-
1ST SIC ihm treuhänderisch als C1inNn Mandat und CIMn Lehen (sottes SCH, dann behält be] allem Engagement der Welt die NOL-
anvertraut Er ı1ST ‚W ar aufgerufen, über die Erde herrschen wendiıge Istan7z VO Alltäglichen Zwecktreies Spiel und uße
un die Welr erobern, sol]l S1C jedoch gleichzeitig bewahren sınd Ausdruck dieser wieder gewınnenden Freiheit
und schonen. Aber ISI Gottesdienst, dem der Mensch den lebendigen

(sott sucht und Leben etreıt wırd gelangt die
18 DU sollst den Namen Gottes nıcht verunehren (zweıtes Verehrung Gottes und das Freiwerden des Menschen
Gebot) Höhepunkt. Der Mensch kommt nıcht der Arbeıt, sondern

Das Gebot, den Namen (Gottes nıcht verunehren, ll Zuerst noch mehr dann sıch, WEeEeNnn eıt für (Jott hat
die Freiheit und Souveränıiıtät des wahren (Csottes betonen. Er oll Die menschliche Arbeit wiırd ı Lichte der Offenbarung nuch-

- Anicht menschlichen Absıchten untergeordnet werden. „Meıne tern. gesehen. S1e entspricht dem Schöpfungsauftrag Gottes, S1C

Wege sind nıcht CUuTE Wege!“ ST recht darf ı Namen Csottes ber auch teıl dem Fluch, der auf dem Wırken des Men-
keine gewalttätige Macht ausgeübt werden Wo Mißsachtung und schen hegt Der Mensch MU: von seiner sklavischen Gebunden-
Unterdrückung Menschen geschehen ergreift (SZOt Parteı und heit Arbeit und Erwerb treı werden Sonntagsheiligung be-
schlägt sıch auf die Seıte der Schwachen und Wehrlosen. Dieses deutet ZUECTSL, den Menschen aus allem Frondienst herauszuneh-
Gebot hat darum uch ine erläuternde Auf be tür die Aussagen iInen Der Wechsel VO Arbeit Ruhe bezeugt letrtztlich uch

bevor Machtm: brauch Unrechtder ‚„„ZWEeIteEN Tafel‘‘ die Gottesruhe sıebten Tag der Schöpfung Das Leben VOTLr
Mıtmenschen ıIST, 1ST schon CIMn radikaler Mifßbrauch des (3OTt= Gott ol CinNn befreites ein menschliches Leben seCcin Der Mensch

‚ tesglaubens. 1ST mehr als Arbeıt Gott x1bt adurch daß den MenschenS Das Gebot, den Namen (ottes nıcht verunehren, stellt uch aus den Zwängen VO  - Alltag und Erwerb herausnımmt, uch An-
. kritische Aniragen den chrıistlichen Gebrauch des (Gsottesna- teıl der schöpterischen Dıstanz SCIHNCTI selbst Zur Welt Dıie

INenNnNs Es fordert, nıcht 1Ur unehrfürchtiges Reden über (Jott Sonntagsheiligung aßt die menschliche Arbeit das SCIN, W aSs S1C
oder ©Sal Fluchen meıden. rsprünglıch ImMe1inNTte dieses Gebot IST; und macht den Menschen gelassen SC1NEIMNM Verhältnis
wohl ı erstier Linıe da{fß INan den Namen Gottes beım Schwören iıhr
nıcht mißbrauchen und der Wahrheit.oder NTL- Der Rang dieses Gebotes hat noch 1nNe eıitere Konsequenz fürx wortlich leichttertiger Weiıse Eide eisten soll die menschliche Arbeitswelt Die Identität des Menschen stellt

sıch nıcht allein und Zuerst durch die Arbeit her MenschlichesDıie Bezeichnung „„Gott  ‚CC kann vieldeutig SC1INn. Der Name Gottes
_ gibt den Reden über (sott Bestimmtheit und Klarheit. Er bleibt Leben 1ST mehr als die Summe der erbrachten Arbeitsleistungenden Menschen nıcht als ein unberührbares Rätse]l9SONMN- Darın liegt zuletzt uch der Anspruch des Menschen auf Erho-
. dern hat konkreten Namen Der Mensch darf auch keine lung WI1e auf Humanısierung seiner Arbeit begründet. Dıie Ach-

vm;
falsche Scheu VOT (Gottes otfenbartem Namen haben,; kann ıh tung der Onn- und Feiertagsruhe ı1ST deshalb 1Ne Verpflichtunganrufen, da{fß gehört und uch erhört wiırd. Die Bestimmtheit für die N Gesellschaft. Das Sabbatgebotgewährleistet, wenn
des CGottesnamens ı1ST 1NC Voraussetzung, die verschiedenen befolgt wiırd uch das authentisch Humane DieRuhe der
Geister unterscheiden. So ergıbt sıch Mut Zu Bekenntnis und Gott den Menschen auffordert, 1ST CIMn vorausweisendes Gleichnis
Zur freien, ungehinderten Rede als zentrale Konsequenz Aaus SC1IiNeTr CWIRCH Fülle und Seligkeit
rechten Gebrauch des Gottesnamens Das Verbot, den Namen Der Sonntag 1ST der Tag, dem die christliche Gemeinde be-
Gottes verunehren, gebietet POSIULV, (jott Ehre und sonderer Weıse iıhres Herrn gedenkt, der durch sCINCN Tod un:!
Herrlichkeit lassen, die 1Ur Lob und Anbetung voll ZUT Auferweckung die Vollendung (sottes CIn  c 1ST

Erscheinung kommen Die wahre Verehrung des Namens (SOf- Er-1St darum ausgezeichneter Weıse der Tag des Herrn „Der
teS, die 1NC ıhm gebührende Andacht und Anbetung C1N- Wochenrhythmus wiederkehrende Feıiertag der Chri-
schliefßt, verlangt uch nach dem Schweıigen. Letztlich ewährt sten 1IST wesentlic Zeichen tfür die Heilswirkung der ‚NCUCN
sıch der Glaube ı TIun Deshalbhält den Namen ottes 1ı vollen Schöpfung, die INIT der Auferstehung Christi angefangen hat In
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derTIreue Auftrag und Vermächtnıis des Herrn erfährt der alle Formen mangelnden Gehorsams oder TW  Cr-
Christ ı der wöchentlichen Feier des Ostergeheimnisses, dafß en Wertschätzung verurteılte Durch diese Auslegungstradıition
selbst teilhat Tod und Auferstehung Christı und berutfen ı1ST IST der Geltungsbereich des Gebotes worden Der
ZRuhe (Csottes das heißt ZuU vollendeten, befreiten und unNan- Schutz des Gebotes umftaßte danach uch alle Arten VO  a Vorge-
gefochtenen Besıtz des Lebens (Gemeinsame Synode der Bıstuü- serLzten und Herren. Man beschränkte Geltung niıcht auft
Iner der Bundesrepublik Deutschland, Beschlufß ‚„Gottes- die leiblichen Eltern, sondern bezog uch den Landesvater, die
dienst‘ \Z Für die christliche Gemeinde ı1S5T insbesondere gCISTIYECEN Eltern ‚und Herren, die geistliche Obrigkeit und die
der Tag der Verkündigung des CGGotteswortes der Feıerdes Her- Herren und Meıster ı Berutsleben IT Diese Auslegung hat ZUr
renmahles und uch C1LMN Zeugnıs christlicher Zukunftshoffnung Verfestigung patrıarchalischen Gesellschattsbildes beige-
Dıies oll die Feıer des SanNnzch Sonntags pragen tragen 1)as Gebot wurde stark verinnerlicht verstanden

Die neuzeıtliche Gesellschaftsentwicklung hat, verglichen MIt
Auf die Gebote der ersten 'Tatel die INITt dem Sabbatgebot der Vergangenheıt und verglichen MIIt dem Alten Testament,

abschließen, tolgen 1U die Wegweısungen der Zweıiten Tate]l der Veränderung der Famıilienstruktur und des Famıilienbildes
Zehn Gebote. Sıe entsprechen ı ıhren Forderungen oder erDOo- geführt An die Stelle orößerer Famıilienverbände, die sıch
ten vielfaältigen Ertahrungen des mensc  ıchen Zusammenlebens C1iMNn Famiılienoberhaupt scharten,; iraten Kleintamilien MI Eltern
und sınd ı mancher Hınsıcht uch legıtimer Ausdruck biologi- und Kındern Die heranwachsenden Kınder lösen sıch ent-

NL-scher und sozıaler Ordnungen Darum haben S1IC uch ine hu- sprechend der Altersstute Aaus dem Famıiılienverband
INane Plaus:bilität tür sıch und können als ‚„‚Grundwerte VeIr- sprechend der Verselbständigung der Kınder geht die Ordnung
standen werden Dieses Ethos das sıch Z.U) Teıl uch außerhalb patrıarchalischer Autoritat A4US$S mehr tormalen Autoritäts-
des alten Israe] indet, wiırd schon sehr ruh IN1IL dem Ausschlie{ß- anspruch über eın mehr dialogisch begründetes Verhältnis der
lıchkeitsanspruch Gottes, WIC der ersten 'Tatel begegnet, Generationen zueinander Das schlielt die Anerkennung des Er-
verbunden So sıch uch 1MNe CHNEC Verbindung der Einzel- fahrungsvorsprungs der Alteren der tür das Heranwachsen NOL-

gebote INL1T dem ‚„„Bund‘‘ zwıischen (joOtt und SCINECIN Volk In der wendıg IST, CIM ] dieser Erfahrungsvorsprung begründet gleich-
Unvergleichlichkeit des biblischen Gottes, SCIHNCT VOrausset- ZCIUS Vorschufß Vertrauen, der den Alteren
zungslosen Zuwendung ZU) Volk und dem Ernst der Forde- entgegengebracht wırd Das Gebot ruft unls dazu auf diesen SC-
Tungcnh, die seiNer Liebe gehören, ruhrt uch die Unbedingtheıit schichtlich bedingten Erfahrungsvorsprung der Alteren als VO  >

der Gebote und Verbote. Glaubeun! Ethos gehören CNS- (sott DESCTIZT anzuerkennen und die FEltern als Träger VO  e} ber-
iInen Gottesdienst ı1IST nıcht ohne Liebe ZUuU Nächsten. Wenn die hlıetferung achten. Die Achtung der Eltern, durch die (sott das
Begründung des menscC  ıchen Ethos ı Glauben völlig entfallt, Geschenk desCISCNCNH Lebens vermuittelte, enthält ı zugleıch
können uch die Motiıve tur die Beachtung der Zweıten Tatel eın Stück Selbstaächtung.
chwächer werden VW ıe die Geschichte ZC1IQL, erleidet nıcht - Darüber hinaus behält das Gebot besondere Bedeutung tür die
letzt iıhre unbedingte und unıversale Gültigkeit Schaden Regelung des Zusammenlebens der Generationen überhaupt,
W ll INan die Z W eite Tatel der Zehn Gebote für die heutige eıt mal seıin Ursınn den Schutz des Lebensrechtes und der Lebens-
vergegenwartıgen, 1ST zunächst beachten Der Dekalog möglichkeit der Alten und nıcht mehr Arbeıitsfähigen ı umtas-
wandte sıch ursprünglıch den treien, verantwortlichen Mann, senden 1nnn VOT Augen hat Das Gebot ruft unNns azZu auf, uns

den erwachsenen Israeliten Ihm sollten elementare Grundsätze C1in menschenwürdiges Zusammenleben der CGenerationen
menschlichen Zusammenlebens mahnend und ordernd Erıiın- bemühen,.den Lebensunterhalt und — Dicht zuletzt die sozıale
NnCrung gebracht werden Von den Zehn Geboten des Dekalogs Anerkennung der nıcht mehr Arbeitsfähigen sıchern.
werden demnach erster L.ınıe Menschen angesprochen, die ak- Dıie heutige Diıiskussion Generationenvertrag und Rentenge-
LLV sozıalen Zusammenhängen leben Dennoch War zweıtel- währleistung9 dafß Versorgung und Sıcherung der Lebens-
los richtig, dafßß derDekalog der Tradition der christlichen Kır- möglıchkeiten der alteren Generation MITt Unsıicherheiten be-
hen uch tur die Jugendunterweisung, und das heilßt besonders lastet sind In dieser Sıtuation 1ST daran 9 dafß uch

Katechismusunterricht, benutzt wurde Dort nämlıch diente politisches Handeln die Wertvorstellungen beachten sollte WIC

dazu, Anleıtungen tür das Leben des Chrıiısten geben und S$1C durch den Dekalog gesichert werden, namlıch Familienzu-
Heranwachsende das christliche Leben einzutühren Auch sammenhalt Achtung und Schutz der Famiıulie Beı der Be-
wenn die Einzelgebote dem begrenzten Ethos Gruppe VO achtung dieses Gebotes geht reilich nıcht allein die Ver-
Menschen entstammen, haben S1C schon ınnerhalb des Alten SOrguUunNg der Alten und nıcht mehr Arbeıtsfähigen, sondern uch
Bundes eiNe umiassendere Bedeutung erhalten Obwohl darum, diese Menschen ıhrer Wüuürde und Selbstbestimmung
S1C Kern VO  a geschichtlichen Ethos bestimmt sınd Z1e- gelten lassen, SIC anzuerkennen und als Träger VO UÜberliete-
len S1IC selbst über das Volk Israel und die Christenheıt hınaus N:  n Sıtte und Glauben achten.
auf unıversale Gültigkeit Allen Menschen sınd die Forderungen Den Pflichten der Kınder gegenüber den Eltern entspricht die
des Gesetzes 115 Herz geschrieben ıhr (GGewiıissen legt Zeugni1s Aufgabe der Eltern auf ihre Kinder einzugehen iıhr Lebensrecht
davon ab respektieren und S1C nıcht ZU Zorn reizen ] )as rechte

Gespräch zwıschen den Generationen IST 1Ur denkbar, WEeNn INa  >

bereıt 1ST auteinander hören Schließlich verpflichtet das (Je-Die zweite afel der Zehn Gebote
bot Eltern und Frzieher dazu,; gegenüber den heranwachsenden

1 d sollst Deınen Vater und Deine Multter ehren, aut da{fß Kındern die ıhnen übertrageneAutorität wahrzunehmen und
Z.U| Wohl der Kınder auszuuben.Du lange ebest ı Lande, das Dır der Herr, Deın Gott, geben

° (vıertes Gebot) Die Verheifßung des Gebotes „„auf dafß Dır wohlergehe und
Dieses Gebot wendet sıch ursprünglıch den erwachsenen Du lange lebest‘“‘ oilt zunächst dem BaNZCH Volk Israel In gleicher
treien Israelıiten. Es ıhn für die Versorgung SCIHNCI alten VWeıse 1ST diese Verheifßsung heute als Zusage der Kontinuiltät und

PEltern, konkret der arbeitsunfähigen Generatıon, ı Pflicht der die Zeıten übergreifenden Gemeinschaftt aufzunehmen und
Das Gebot hat langen Auslegungstradıtion 11 Deutung HKören Durch S1EC wiırd gewährt dafß das Verhältnis der Gene-
erfahren, die außer den Eltern uch die „HMerren einbezog und zueinander sCINEM Eıgenwert geachtet wırd
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„Du sollst nıcht toten  et (fünftes Gebot) damals nıcht 1mM unmıiıttelbaren Blickpunkt dieses Gebotes stehen.

In diıesem Gebot wiırd 1Im Alten Testament das Verbot des DESELZ- ıe Auslegung des Gebotes durch die Bergpredigt, verstärkt
un! gemeıinschaftswıdrıgen LTötens angesprochen. Tötungen 1m durch die augustinısche Tradıtion, erweıterte das Verständnis des
Rechtswesen oder 1m Krıeg damıt nıcht ausgeschlossen. Gebotes autf den Bereich des sexuellen Begehrens. Dies
Die Bergpredigt hat dıe urzeln des menschlichen Handelns konnte ın manchen Auslegungstraditionen eıner grundsätzli-
aufgezeıgt, die ZU] T1öten tühren können, namlıch Neıid, Hafß hen Sa e lichen Einstellung tühren.
und Zorn. Sıe hat das tünfte Gebot durch das Gebot der Feindes-
hıebe überhöhrt und damıt jegliche Öötung iın Frage gestellt. Di1e Heute 1St erneut den Ursınn des Gebotes eriınnern, die ehe-
posıtıve Konsequenz der Bergpredigt 1St ZU)| Beispiel VO  e Augu- liche TIreue schützen. In der gegenwärtigen Diskussion
StiNus und Luther aufgenommen worden. ach ıhrem Verständ- die Instıtution der Ehe und angesıichts des Steigens der FEheschei-
N1S soll das Gebot dazu anleiten, das Leben des Nächsten dungsquoten erinnert das Gebot daran, dafß die Ehe als sozıale
schützen und Öördern. Instiıtution die Partner auf Lebenszeit 1in Freude und Leid verbin-
Weıiıl das Leben nıcht DUr 1M physıschen Inn VOoO  an Zerstörunéen det Es richtet keinen Zwang FEhe aut; das Neue Testament
bedroht ISt, sınd mMiıt der Achtung des Gebotes uch Handlungen kennt sehr ohl die Ehelosigkeit als besondere christliche e
indirekter Lebensbeschädigungen oder Lebensvernichtung bensmöglıchkeit. (Jottes Wıille zielt aut die Einbindung der Se-
durch Entziehen, Zerstören und Vorenthalten VO  3 Lebensmög- xualıtat 1ın dıe Humanıtat und auf die Integration des sexuellen
lichkeiten unvereıinbar. Ebenso unvereinbar iSst dıe blofß Verhaltens iın dıe Personalıität. Dem haben Sexualverständnis und
objekthafte Einschätzung des Lebens des anderen, das materialıi- Gesamterziehung dienen. Das Gebot intendiert Liebe, art-
stische erständniıs des Menschen ohne Wertschätzung seınes nerschaft, gegenseıtige Annahme, Verliäßlichkeit und Verant-
Personseıns. Das Gebot eriınnert umtassen: daran, da{fß Gottes wortlichkeit. Diese Achtung des Menschen und seıner Würde
Wıiıllen wiıderspricht, menschliches Leben zerstoren und bedart angesichts eıner heute VO Personalen abgespaltenen Eın-
beeinträchtigen. stellung ZUr Sexualıtät SOWI1E der Kommerzialısierung des
Mıt gesteigerter Dringlichkeit oılt diese Verpilichtung tür das Le- Sexuellen und des Verlustes des Schamgefühls eıner
ben dort, ımmer besonders schutzbedüritig 1St; ZU Be1i- Einschärfung. Die beobachtende Tendenz, die Sexualıtät un!
spıel bei den Ungeborenen, den unheilbar Leidenden und be] den die Person eiınem Objekt zu machen, widerspricht der CGott-

ebenbildlichkeit des Menschen.Sterbenden. Daiß inunserer Gesellschaft 1ne grofße Zahl ungebo-
Kinder Berutung auf sozıale Gründe getotet wiırd,

dafß menschliches Sterben Aaus dem Bewultitsein und der Hıiılfsbe- u sollst nıcht stehlen‘“‘ (sıebtes Gebot)
reitschaft der Lebenden verdrängt wiırd, 1ST Schuld VOT (S0tt. Eıne Dieses Gebot DEZOY sıch zunächst auf das Verbot des Menschen-
besondere Achtung verdient das menschliche Leben aber nıchrt diebstahls, dann ber uch auf die Wegnahme beweglicher Habe,
1Ur seınem Begınn oder seinem Ende, sondern das Nn VOT allem der für den Nomaden lebensnotwendigen Tıere.
menschliche Leben und die PESAMTE Lebenszeit steht dem Freilich hat sıch der Geltungsbereich dieses Gebotes bereıits 1N-
Schutz Gottes; die rapıde abgesunkene Geburtenzahl 1St unbe- erhalb des Alten Testaments und spater uch 1mM Neuen Testa-
streıtbar uch das Zeichen eınes unchristlichen Mangels Le- ment auf das Verbot erweıtert, jedwede abe eınes Israeliten und
bensvertrauen. Diıes verpilichtet den Christen dazu, allen wiıll- Mıtmenschen wegzunehmen.
kürliıchen Einschränkungen der VO  S Gott gewährten Lebens+ [)as Gebot stellt das persönlıche Eıgentum des Menschen
möglichkeiten wıderstehen und jede Art VO  - Lebensentzug, den Schutz Gottes, weıl dem Menschen dıe Möglıchkeıit der
der das Leben nıcht mehr lebenswert erscheinen Jäßt, be- Verwirklichung personaler Freıiheıt gewährt. Diebstahl 1St Nter-

kämpften. Ferner ordert dies VO  a den Verantwortlichen in (5€e- Sagl, weıl Beeinträchtigungen der persönlichen Freiheit des
sellschaft und Staat entsprechende Förderung und Schutz tür das Geschädigten bewirkt. Es geht dieser Stelle nıcht die gewinßß
Leben wiıchtige Frage der rechtlichen Ausgestaltung VO  an Eigentumsfor-
Dieser aufgegebene Schutz des Lebens ordert das Eıntreten tür INEeE  - und die Abgrenzung VO  — persönlıchem Eıgentum und
Frieden zwıschen den Völkern und für befriedende staatlıche Gemeıineigentum. Vielmehr wıll das Gebot darauf auIiImerksam
Ordnungen, die Tötungen 1m Krıege oder 1im Rechtswesen VeI- machen, dafß Eıgentum eınen persönliıchen Vertügungsbereich
meıden helten. Manche Christen interpretieren das tünfte Gebot eröftfnet. Es ordert damıt uch dazu auf, jedem die Möglıchkeıit
dahingehend, da{fß S1e Krıeg und Wehrdienst allen Umstän- der Eigentumsbildung schaften. Eıgentum Gestaltungs-
den ablehnen. möglıchkeiten treı und o1bt die Chance, kulturelle Bedürfnisse
Es entspricht uch dem Anlıegen Gottes, dafür Sorge tlragen, befriedigen; vermuıttelt zugleich eın Getuhl der Unabhän-
daß Menschen nıcht dem 7Zweitel 1InNnn und Wert ıhres gigkeıit. Diese Funktion des Eigentums wiırd heute treilich viel-
Lebens zerbrechen und 1ın eiınem Augenblick schwerster innerer ach durch Rechtsansprüche den Staat SOWIeEe Versicherungs-
Krise sıch selbst das Leben nehmen. Menschen, die diese außerste und Versorgungseinrichtungen abgedeckt. Zugleich entspringt
Weıse ıhrer Selbstdurchsetzung tür sıch selbst grundsätzlich für aus dem persönlıchen Eıgentum und A4uUusS$s der adurch SCWONNC-
möglıch halten, befinden sıch nıcht 7zuletzt in eıner schweren N  en Freiheıt dıe sozıale Verpilichtung gegenüber den wirtschaftt-
ethischen Orientierungskrise. s Haltung 1St nıcht ZzZuerst eın ıch schwächeren Mıtmenschen und gegenüber dem GemeıLnwe-
Problem tür Medizın und Psychotherapie. Demgegenüber VOeTI- scn. uch tür das Funktionieren der Wırtschaft selbst hat das
heifßt das Gebot uch den Leben Verzweiıtelnden Du dartst Eıgentum, das unternehmerisc gEeNULZT wiırd, ausschlaggebende
leben  c Bedeutung. Je bedeutsamer das Eıgentum für den Mitmenschen,

dıe Gemeinschaft und tür das (Gsanze der Wirtschaft wırd, desto
„„Du sollst nıcht ehebrechen‘‘ (sechstés Gebot) orößer 1St dıe Verantwortung und uch die Notwendigkeit der

ach dem ursprüngliıchen Verständnıis oll dieses Gebot die Ehe Kontrolle. Das Gebot Du sollst nıcht stehlen“‘ verlangt uch
des Israeliten VOT Zerstörung durch Ehebruch schützen. Die dıe Achtung VOT dem öffentlichen Gut und untersagt nıcht NUur
Kultur Israels kannte den Stand der Unverheirateten I11Ur als sel- Diebstahl Nächsten, sondern uch mutwillige Schädıgung

Ausnahmeftall. Aufßerdem WAar Frühheirat üblich. Manche und Zerstörung VO  e} Gemeıine1igentum. Besondere Aufmerksam-
heutigen Probleme der vorehelichen Sexualbeziehungen konnten keıt 1St aut die Erhaltung der Lebensmöglichkeiten und der be-
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Wüuürde des Menschen, WIC S1E menschliche Gemeinschaft Oraus-schränkten natürlichen Ressourcen künftiger (senerationen
richten Zugleich daran, dafß Wahrheit Umgang der
Es sıch heute terner da{ß den Schutz des Gebotes nıcht Menschen miteinander C1MN hoher Wert 1ST

NUur materielle (suter und einklagbare Versorgungsansprüche fal- „„Du sollst nıcht begehren  << (neuntes und zehntes Gebot)
en, die tür den unmıiıttelbaren Lebensbedarf des Menschen NOL- Im Alten Testament geht 1erbei das Verbot ganz

bestimmten Verhaltensweise Es sınd ursprünglıch die unrecht-wendig sınd sondern uch iımmaterielle CGsuter und DEISLISES Gut
Das Gebot dient dem Schutz der Grundbedürfnisse des Men- mäißsıgen Machenschatten und Manıipulationen, die untersagt
schen und beabsıchtigt nıcht eintach die Erhaltung bestimmter werden Di1e Forderung enthält MIt Formulierung

Martın Luthers A4aUusS dem Großen Katechismus auszudrücken, dasEigentumsformen Das Gebot 111 umtassend dıe Lebenschancen
des Mitmenschen und die Achtung und Förderung der Enttal- Verbot des ‚JM Trüuben Fischens oder VO  S Bemühungen andere
tungsmöglıchkeiten anderer sıchern Man kann dieses Gebot tür über das hauen DDieses Gebot untersagt die Gesinnung
die heutige eıt deshalb der Forderung zusammenfassen ADa der Habgıer, des Neides und der Selbstsucht Angesichts
sollst nıcht 1Ur Deınem Vorteiıl aut Kosten Deiner Mıtmen- Gesellschaft des Anspruchdenkens und der Verfechtung VO  — E1-
schen leben So verstanden enthält das Gebot uch WE tunda- gENINTLEFESSCH, die uch auftf Kosten anderer und Lasten der
mentale Kritik Lebenseinstellung, die NUur noch C12C- Allgemeinheıit gehen, 1ST MItTt dem Gebot daran ‚ da{fß
NC  - Nutzen und Vorteıl Orjentiert IST und A4US Kıgennutz Mıtmenschlichkeit den Grundvoraussetzungen menschlichen

Lebens gehört Das Gebot iragt damıit nach den Wertvorstellun-oder aUusS$ FE1ıgennutz VO  —_ Gruppeninteressen auf Kosten anderer
Menschen und anderer Gruppen oder des GGemeLmwesens leben C die dieser Gesellschatft Theorie und Praxıs eıtend sınd
und bei Verteilungskämpfen andere Menschen ausSsnutzen und Dadurch 1ST grundsätzlıch die Frage des Lebensstils und der
ausbeuten wiıll D)Das Gebot „„Du sollst nıcht stehlen‘“‘ hat den Mıt- Wertorıientierung angesprochen und damıt die Verantwortung
menschen Bliıck und schliefßt den Auftrag C1INMN, Solidarität und für die heute ebenden Mitmenschen und tür 111Cc Zukuntt auf
sozıale Verantwortung üben und allen die treı verantwortet dem begrenzten Lebensraum Erde, die uch künftigen (Gsenera-
Teilnahme kulturellen und gesellschafttlıchen Leben CI - tiıonen die Chance menschenwürdıgen Lebens bietet Wenn der
möglıchen biblische Worrtlaut des Gebotes 1Ne oroße Zahl VO Objekten

des Begehrens aufzählt, 1ST dies C1inN Ausdruck der Totalıtät des
„„Du sollst nıcht falsches Zeugn1s reden wiıder Deinen ach- Gebotsanspruchs Es wiırd damıt 1NC Ganzheıt angesprochen,

sten‘“ (achtes Gebot) dıe uch bereıts den anderen Geboten lıegt DDas Ganze,
Das Gebot hatte ursprünglıch SCIMNECIN S1tz Leben der Rechts- das den Geboten geht, 1ST jedem einzelnen mitenthal-

tenpflege Es zielte daraut ab den freien Israeliten e1-
lıchen und objektiven Rechtswahrung verpilichten, WEECN

als Zeuge oder Rıchter be] der Rechtsfindung der israelitischen Abschließende Bemerkungen
Rechtsgemeinschaft mıtzuwirken hatte Auch heute dient das
Gebot der Sıcherung Recht und Gerechtigkeıit auUSSC- In den Zehn Geboten sınd Ma{ß(stäbe menschenwürdi-
richteten Rechtsordnung. pCnh Gesellschaft enthalten, dıe wegweisend uch tür die heutıige
Zur Achtung der Rechtsordnung ı allgemeıinen Lrat der Aus- eıt sınd Solche Ma{fßstäbe können sıch aut die geschichtliche Er-
legung des Gebotes uch die Wahrung des u  n Rutes und damıt fahrung eruten und sınd uch tur diejenıgen einsehbar, die nach

unverzichtbaren Humanum und nach verbindlichder Ehre des Nächsten hınzu Die Ehre und der gute Ruft des
Menschen sınd sozıale (Csuter Wem die Ehre I: wırd Allgemeinmenschlichen iragen Dennoch erschöpit siıch die Be-
wWelt SC1NECIN guten Ruft verliert, wırd dadurch gesellschafttlıch SC- deutung der Zehn Gebote nıcht Anleitung tüur dıe ethi-
ıchtet Nıcht zuletzt angesichts der wachsenden Möglichkeiten sche Urteilsbildung Sıe beziehen das FEthische vielmehr C1in

der modernen Kommunikationsmittel ZEWINNL gerade dieses (ze- den Verweıs auft Gott der den Menschen das Leben und die Le-
bot Aktualität Dıie Massenkommunikationsmittel schaften bensmöglichkeiten schon gegeben hat und vorgıbt Die
dort, S1C nıcht verantwortlich gebraucht werden, der Ge- christlichen Kıirchen beziehen ıhrer Verkündigung die Zehn
schichte bıslang nıcht bekannte Gelegenheıten, die Priıvat- Gebote weıterhın auf das Evangelıum VO Jesus Christus un
sphäre einzudringen Darum IST die Verpilichtung ZUuUr Achtung legen S1IC VO  Z diesem Evangelium her AUS S1e können sıch dabeı
der Sphäre und Zur Wahrung der Diskretion MITL ach- nıcht eintach 11UI als Sachwalter ethischer Verantwortung erste-

druck hervorzuheben Überdies geben dıe technischen Mittel hen, sosehr S1C dieser Gesellschaft Mıtverantwortung tıragen
Und doch haben S1IC ethische Verantwortung jedem MenschenGelegenheıt der unmıittelbaren Dıiffamierung, der Diskriminie-

Iung Andersdenkender und Anderslebender Mıt ıhrer ılte WI1C der Gesellschaftt ausdrücklich UZUuUumute Dabei
können iındirekt Ansehen und Anerkennung der Gesellschatt esteht der besondere Beıtrag und die Aufgabe der Kıirchen VOT

durch bloße Veröffentlichung Aaus dem persönlıchen, gegenüber allem darın, da{fß S1e dem Menschen diese Verantwortung ZUSDTIEC-
der ÖOffentlichkeit schutzwürdıgen Bereich beeinträchtigt und chen, S1C aZu ErmMutıgen und dafür treı machen, iındem S1C auf

werden 7Zwischen dem ‚„ Wıssen Süunde und dem die dem Menschen Jesus Christus geschenkte und durch die
‚„Rıchten Suüunde“*‘ IST unterscheiden Eıner der die Verkündigung des Evangeliums vermıttelte Gnade (sottes hın-
Suüunde Menschen weıls hat noch längst nıcht das Recht Öt- weısen

entlich aruüuber richten Jesus Sagt ‚„Rıchtet nıcht, damıt ıhr
nıcht gerichtet werdet Das Angebot des christlichen aubens
Damıt ergeben sıch aus dem Gebot unmıiıttelbare Anforderungen und die sittliche Forderungdas öffentliche und politische Leben Es ermahnt dazu, die
Gemeinschaft der Menschen untereinander un die Integrıitat des
persönlichen Lebens jeden ı vollen Umftang schützen. | — —— | Zehn Gebote und der Gottesglaube
Verhaltensweisen WI1IC Luge und Dıffamierung, die Gemeinschaft
und Vertrauen ZEeTISTOLCH,; werden untersagt. Das Gebot zielt auf 28 In den Zehn Geboten bılden dıe Zusage der Verheißung Got-
dıe Wahrung Vertrauensbereiches und auf die Achtung der tes die Gebote, welche das Verhalten gegenüber (Jott betreffen,
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und die Gebote welche das Verhältnis Z.U) Nächsten regeln, 1Ne die Erfüllung solcher Gebote vielmehr ermöglıchen un:! fördern
* Einheit Die Verkündigung der Zehn Gebote enthält C1- soll Der Staat dart Aktivitäten nıcht Wertsystem

ne' den Zuspruch der Liebe Gottes für den Menschen und die Orıcntleren, das der Wüuürde der mensc.  ıchen Person und den
Aufforderung den Menschen ZuUuU!r (Jottes- und Nächstenliebe Einsichten der menschlichen Vernuntt humanen Grunder-
IDieser Zuspruch der Zuwendung (sottes ZuU Menschen und die tahrungen widerspricht In olchen Fall sınd die Christen
Aufforderung den Menschen, sıch CGott zuzuwenden und den ZU) Wiıderstand verpilichtet
ıtmenschen liebend begegnen 1ST der Inbegrift biblischen
Zeugnisses und bıldet auch den Kerngehalt der Zehn Gebote Die il Der gesellschaftliche Pluralismus
Zehn Gebote stellen gleichsam Raum dar, welchem der und die Zehn Gebote
Mensch Geborgenheıt und Schutz tinden oll Di1e Einladung,Dn  AT diesen Kaum der Geborgenheıt C  M, ergeht alle Men- Die Z W eite Hälfte des Dekalogs beansprucht Allgemeingül-
schen. Die Annahme dieser Einladung erfolgt jedoch ı Jau- ugkeıt. Dıiese Grundsätze bedürten jedoch der Umsetzung 1
ben Insotern ı1ST der Glaube Jesus Christus, der die Gebote persönliche ethische Entscheidungen und ı auf gesellschaftlıche
ertüllt hat, Voraussetzung unNnseTfer Erfüllung der Zehn Gebote und geschichtliche Sıtuationen bezogene Verhaltensweisen. Die
Dennoch enthalten die das Verhältnis Z.U Mıtmenschen regeln- Gebote entbinden nıcht VOoO  > persönlicher Verantwortung

N den Gebote der zweıten Tatel Eıinsıchten und Erfahrungen, dıe Dabei kann unterschiedlichen Antworten auf die rage
tür jedermann Geltung beanspruchen: Leben, Ehe und Famiulie, kommen, WIC die ethische Forderung der konkreten Lage indı-
Freiheıit, Menschenwürde, Gut un! Fhre jeden Menschen viduellen Lebens verwirklicht werden soll un! W as un: auf wel-
sind unantastbar. IDDiese Grundsätze aan treiliıch An- che VWeıse Staat und Gesellschaft ZU) Schutz und ZUuU!r FörderungE wendung aut die jeweiligen Verhältnisse, Auslegung ı die der der Gemeinschaftt verwirklichenden VWerte beitragen
onkrete Sıtuation hineın Dıie Gebote der ZwW eıten Fatel sınd können Die ethischen Grundiorderungen beanspruchen die
diesem Sınne verbindliche Grundnormen, dıe allgemeıne Gültig- persönliche Verantwortung und das (Jewıssen jedes einzelnen,
keıt beanspruchen, jedoch der sıtuationsgerechten Verwirk- der (sottes Anrut hören und der Finsicht sıttlıcher Vernuntft sıch
lıchung bedürfen Weder 1nNe grundsätzliche Ablehnung VO  — öffnen soll In demokratisch vertaßten Staat undd Normen noch geschichtslose un siıtuationsterne abstrakte Ge- weltanschaulich pluralistischen Gesellschaft bedarf des PCI-
setzlichkeit werden diesen Grundnormen und ıhrem Bezug auf sönlichen Engagements, ethische Grundhaltungen wahrzu-
(ottes Willen gerecht Zur Annahme der Grundnormen der nehmen, erhalten und ZUuUr Kontinuıität des allgemeinen Kon-
Zzweıiten Tate] des Dekalogs gehört folglich das unablässige Be- seNSsSCS den Werthaltungen beizutragen Der Beıtrag derD muhen darum, die Forderung Gottes als Einladung Christen kann darum nıcht darın bestehen, staatliıche ılte ZUT

menschlichen Leben verstehbar machen und auszuruten und Erzwıngung solcher Grundhaltungen Anspruch nehmen
damıit menschlichen Entscheidungen für 1Ne menschenwür- Vielmehr werden S1C ZU die polıtischen Amtsträger
dige Gesellschaft herauszutordern. auernd aut die Unentbehrlichkeit ethischer Grundsätze auf-

y merksam machen haben S1e werden ZU) anderen alle Burger
Der aa und die Zehn Gebote dieser Gesellschaft wıeder hınweıisen aut die durch g-

schichrtliche Erfahrung bewährten Gebote (sottes und sıch be-
Wenn die Kıirche die Zehn Gebote Predigt und Unterweı- mühen, diese Gebote zeiıtbezogen auszulegen Schließlich laden

Sung lehrt und auslegt, ruft SIC damıt ZU Glauben auf Dies die Kırchen MIT der Verkündigung des Evangelıums und des
drängt und berechtigt S1IC jedoch zugleich dazu, uch Staat und Heıls ZUT Annahme des Angebotes (Csottes C1iMN
Gesellschafrt auft Grundnormen menschlichen Zusammenlebens Allen Christen 1ST die Überzeugung gEMEINSAM, daflß ıhre Ver-
hinzuweisen, WIC S1IC der Zzweiten Tatel des Dekalogs enthalten kündigung unaufgebbaren Auftrag hat, sowochl ZuUur Orı1-
sınd Dıie Kıirche kann IMI dem Hınweıils aut diese 111 geschichtlı- muder persönlıchen Gewissensbildung und Entscheidun-
her Erfahrung ewährten Grundsätze biblischen Oftenba- SCH Grundnormen WIC Findung und FormulierungO8°  F TruNgSZCUYNISSCS CISCNCH Beıtrag Erkenntnis un Ver- unabdingbarer Forderungen Staat und Gesellschaft beizutra-
wirklichung allgemeın mensc  ıcher Grundwerte eısten. Sıe gCn Di1e Kırchen achten dabei die Gewissenstreiheit aller Men-

damit staatlıche Amtsträger und alle Bürger 9 Gottes schen, InNnussen ber uch selbst das Recht Anspruch nehmen,
Reich, (ottes Gebot und Gerechtigkeit und damıt die Ver- 591 wahrer Freiheit den Glauben verkünden un! uch PO-
antwortung der Regierenden und Regıerten‘ (5 These der Bar- ıtische Angelegenheıten sıttlıchen Beurteilung nter-
mer Theologischen Erklärung) ])Das Zeugnis der Christen und stellen, WenNn die Grundrechte der menschlichen Person oder das
Kırchen Wort und Leben zugleich für diese sıttlichen eıl der Seelen verlangen (Zweıtes Vatıkanısches Konzıil
Grundnormen die Bestatıgung durch geschichtliche Erfahrung Pastoralkonstitution ‚„Die Kırche der Welt VO  z heute‘‘ Nr 76 H
und durch vernünftige Einsıcht Anspruch uch WEECNN der
Glaube 1U den überzeugt, der VO  - (jott erleuchtet wırd schliefßt Die Kırchen und die Zehn Gebote
dies nıcht au dafß grundlegende ethische Normen uch der Fın-
sıcht der Vernuntt sıch erschließen und auf der Evidenz des Fthi- 31 Daraus ergibt sıch für die Kırchen angesichts der gegeNWaArTL-
hen eruhen Dıie Christen können darum ihre Ausrichtung SCH Grundwertediskussion 1116 zweitache Aufgabe

den sıttlichen Geboten des Dekalogs durchaus Dialog FEınmal können Staat un:! Gesellschaft VO  > den Kırchen und den
einzelnen Christen da{f diese der DıiıskussionMITt allen Gruppen der Gesellschatt einbringen und damıt

tragfähigen gesellschaftlichen UÜbereinkuntft der Anerkennung Grundwerte teillnehmen und sıch emuhen CIBCNCH Beıtrag
allgemeın verbindlicher ethıscher Grundsätze beıtragen DDer ZUr Findung SEMEINSAMCK Grundwerte pluralistischen Ge-
Staat wiırd damıt nıcht für relig1öse Sonderrechte und tür kirch- sellschaft eisten Dıieser Beıtrag ZU! Normentindung der
liıche 7wecke AnspruchS Vielmehr Chrı- Grundwertediskussion kann allerdings nıcht besonderen S1UL-

Sten den Staat daran, da{fß grundlegende sıttliche Gebote uch lıchen Forderungen bestehen, dıe Menschen außerhalb der
nıcht VO  ; staatlichen Institutionen oder Trägern staatlıcher christlichen Kırchen nıcht einse  ar und zuganglıch Die
Macht aufgehoben und abgeschafft werden können, dafß der Staat Grundsätze der Zweıten Tatel des Dekalogs bekommen durch
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den Bezug auf die Tate]l 1nNe besondere Dringlichkeit, weıl Das Christliche und das Menschliche
das Gebot und Verwirklichung durch Jesus Christus
die Verheißunger Nächstenliebe zugleich als verpflichtende [ ıe Teilnahme VO  = Kırchen und Christen der allgemeinen

Beanspruchung einschärtt. Diskussion Grundwerte, sowohl gEMEINSAMEN W 16 gC-
‚ Die Kırchen machen damıt außerdem deutlich, da{fß 11C nNur auf sonderten Stellungnahmen, oründet entscheidend dem W as S1C

die außere Organısatıon Ordnung menscCc  ıchen Zusam- selbst als Quellgrund ıhres 4Se1NS als Kırche erfahren, bekennen
menlebens beschränkte, scheinbar werttreıe Staats und Gesell- und bezeugen. Kırchen und Christen wollen das biblische Zeug-
schaftsordnung ıhrem Auftrag nıcht gerecht wiırd, für das (Ge- 11S als hıilfreiches und wegweısendes Wort uch bei der Suche

nach BEMECINSAMECN Werten gegenwartıgen menschlichen Zusam-meinwohl SOrgen und die aufgrund vernünftiger Einsıicht
ewährten Werte achten. Kirchen üund Christen INusSssen sıch menlebens ZUr Sprache bringen N1ie wollen ılfe ZU) TIun und

Erkennen des heute Gebotenen geben und Antworten vermıiıttelnbei so  —  chen Mahnungen reıilich dessen bewulißt SCIN, dafß die
Überzeugungskraft ıhrer Argumente und Forderungen nıcht al- aut die unuberhörbar werdenden Fragen der Gesellschaft, da-

durch die Verliäßlichkeit menschlichen Verhaltens stärken undlein VOoO  — deren vernünftiger, rationaler Evidenz abhängt, sondern
sehr viel mehr VO Beispiel des gelebten Glaubens Erfüllung des Menschseins ermöglıchen Darüber hınaus haben

SIC Bereiche des Menschseins und der Menschlichkeıit der Gesell-Sodann haben die Kıirchen durch die Bezeugung der Einheit VO  —

erster unı ZwWweıter Tatel nıcht nNnur Forderungen Menschen schaft anzusprechen, die WAar ethischer Verantwortung bedür-
richten sondern Zuerst die Einladung (Sottes alle Menschen fen, ber letztlich durch S1C nıcht bewältigen sınd Schuld
welterzusagen. Dıese Einladung (ottes enthält Krıse des Schicksal Leiden und Tod SECELZEN menscCc  iıcher Verantwortung
Vertrauens, der Sinnftindung und der Wertorientierung C1MN An- renzen Eıne siınnvolle und eingehende Antwort auf diese

menschlichen Grunderfahrungen x1bt dem Christen allein dasyebot, durch das Hören un! die Annahme des Wortes (‚ottes
Geborgenheıt tinden Im Glauben Gott wird dem Christen Evangelıum als Zuspruch der Rechttertigung und der Vergebung
sowohl die Freiheit Christenmenschen zuteıl, der sıch ZUr und als Zusage des TYOostes und des Heıls Zur vollen Menschlich- ArW S
persönlıchen Verantwortung ermächtigt weıl, WI1IEC die Gebor- keıt des Menschseins gehört nach christlichem Verständnis die

Annahme uch dieser Bereiche des Menschseıns und damit dasgenheit, welche Freiheit 1ın den Dienst der Nächstenliebe stellt.
Dıie Kırchen machen Forderungen und Normen adurch geltend, Vertrauen auf C1INC letzte Wahrheıt, die nıcht mehr unNnNnseTeTr

and steht, sondern allein ı Glauben als (sottes Wahrheitda{fß sS1ie das Evangelium als ‚„die Botschaft VO  3 der treıen Gnade
(sottes alles Volk“‘ ausriıchten hotfrt wiırd
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Katholische Sakramententheologie
auf}egen: gBemerkungen zu eINIgEN Neuerscheinungen
Die Sakramententheologıe hat bereits durch dıe liturgische Veröffentlichungen erıJun! allerJjJüngsten eıt S1-

Bewegung, annn durch das / weıte Vatikanum und Vor al- onalısıeren diesen Wandel besonders deutlich Sıe ZC1CH
lem dıe dem Konzıl folgende ekklesiologıische Auseinan- zugleich da{fß die Stelle ursprünglich recht einheıt-
dersetzung Pe1INE wesentliche Perspektivenerweiterung und lıchen Sakramentenverständnisses mıittlerweile C1NC Fülle
Vertiefung erfahren Arno Schilson (Tübingen) der ZE- verschiedenartiger, kontroverser Ansätze

1sSTZENWATTLIE Habılitationsschrift Der ‚„Probleme
Angekündıgt hatte sıch dieser Wandel 26 Jahrhundertund Perspektiven gegenwartıger Sakramententheologie

arbeitet, zeichnet hier dıese Entwicklung ach und Ver- bereits der liturgischen EWeEZUNG durch die damıiıt ENS
vollständıgt S$1E durch zusammenfassenden Durch- verbundene VOT allem VO Odo Casel ausgearbeıtete My-
blick durch NEUNETE, dıe Sakramententheologie als sterientheologie arl Rahner Edward Schillebeeckx,
betreffende Veröffentlichungen. Eın Bericht über (Jtto Semmelroth haben och VOT dem Konzıil diese
nNeuere Entwicklungen ınnerhalb der evangelischen Sa- Impulse aufgegriftfen und grundlegenden Erneue-
kramententheologie anırd ı Heft folgen. rung der Sakramententheologıe den Weg geebnet. Dabej

betonten SIC zunächst die CNHC Zusammengehörigkeıt VO

Miıt CINISCI Verzögerung scheıint der nachkonziliare Um- personaler und sakramentaler Frömmigkeıt jedes
bruch ı vielen Bereichen der katholischen Theologie 1U objektivistisch magıische Mißverständnis gleichsam
auch die Sakramententheologıe erreicht haben Eınıige ‚„‚automatıschen Wiırksamkeit der Sakramente WI1IC N sıch }


